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Der Barbier Robert Weißmann aus
Starſiedel iſt als Amtsbote für den Bezirk
Dehlitz a. S. verpflichtet worden.

Merſeburg, den 9. Mai 1901.
Der Königliche Landrath.

J. V. v. Helldorff.
Gewerbegerichte.

Der Reichstag hat ſich neuerdings wieder
mit verſchiedenen auf die Gewerbegerichte
bezüglichen Anträgen beſchäftigt. Die be-
treffenden Anträge bewegen ſich der Haupt-
ſache nach in dreifacher Richtung. Man
will den Gewerbegerichten eine größere Ver-
breitung geben, man will die Zuſtändigkeit
dieſer Gerichte erweitern und ſie endlich als
Einigungsämter weiter ausbauen.

Die Bildung von Gewerbegerichten iſt
gegenwärtig dem Ermeſſen der Gemeinde-
Behörden anheimgeſtellt. Dies ſoll nun nach
dem Wunſche der Antragſteller dahin abge-
ändert werden, daß künftig in jeder Gemeinde
von mehr als 20000 Einwohnern von der
Landes Central Behörde auf Antrag be-
theiligter Arbeitgeber oder Arbeiter ein Ge
werbegericht gebildet werden muß. Wir
vermögen den Grund einer derartigen Neu-
regelung nicht zu erkennen, meinen vielmehr,
daß der auf Freiwilligkeit beruhende Zuſtand
den thatſächlichen Bedürfniſſen durchaus Rech-
nung trägt. Die Gemeinde- Verhältniſſe weiſen
doch unſtreitbar auch in großen Orten eine bunte
Mannigfaltigkeit und Verſchiedenartigkeit auf.
Das Bedürfniß nach Gewerbegerichten iſt alſo
in ſehr verſchiedenem Maße vorhanden, wozu
da die zwangsmäßige Gleichmacherei? Umſo
weniger aber erſcheint dieſelbe angebracht, als
es ſich hierbei gleichzeitig um einen Eingriff
in die BewegungsFreiheit und Selbſtändigkeit
der Gemeinden handelt.

Was ferner die Erweiterung des Zuſtändig-
keits Kreiſes der Gewerbegerichte betrifft, ſo
bezwecken die erhobenen Forderungen im
weſentlichen nur eine genauere geſetzliche Feſt-

Endlich gefunden.
Von Hedda von Schmid.

(56. Fortſetzung.)

Athemlos vom ſchnellen Ritt, zieht Dagmar,
vor dem Steinportal Halt machend, die Zügel
an. Jhr ſchwindelt, vor ihrem Blick tanzen
alle Gegenſtände wirr durcheinander, ſie hört
wie durch einen Traum eine Stimme er-
ſchrocken rufen:

„Um Gott, Dagmar!“ Dann ſchwindet ihr
die Beſinnung.

Als ſie die Augen wieder aufſchlägt, ſitzt
ſie auf der Bank vor dem Portal, und Regi-
nald Kreutz ſteht vor ihr.

Wieder wie vor Jahren ruht Dagmar im
Fremdenzimmer zu Kreutz in Großmutters
Himmelbett, und wieder ſitzt Ruth vor ihr
und ſtreichelt ſanft ihre Hand.

„Du haſt zwei Stunden feſt geſchlafen,
mein Herz, hoffentlich erholſt Du Dich nun
bald von Deiner Ohnmacht, die mich wirklich
ſehr erſchreckt hat.“

„Jſt Reginald noch nicht zurück, Ruth?“
„Nein Kind. Aber jetzt erkläre mir um

Gotteswillen, was bedeutet dies alles?
Weshalb eigentlich dieſer tolle Ritt? Den
ſtürmiſchen Hufſchlag vernehmend, eile ich aus
der Laube, wo ich mit meiner Arbeit geſeſſen,
herbei, ſehe Eſtafette ſchaumbedeckt mit loſe
herabhängenden Zügeln ſtehen und Dich von
Reginald geſtützt, bewußtlos auf der Bank
lehnen. Und was war es für ein Blatt,
welches Du, wie ich von weitem bemerkte,

verhängen.

Dienſtag, den 14. Mai 1901.

legung deſſen, was nach der Praxis der Ge
richte auch heute ſchon thatſächlich geltendes
Recht iſt. Hiernach ſoll die Zuſtändigkeit der
Gewerbegerichte auf Streitigkeiten über Bei-
träge zur Alters- und Jnvaliditäts Ver-
ſicherung, auf Entſchädigungs- Anſprüche aus
geſetzwidrigen Eintragungen in Arbeitsbücher,
Zeugniſſe, Krankenkaſſen Bücher und
Quittungskarten der Alters- und Jnvaliditäts-
Verſicherung ſowie endlich auf Streitigkeiten
wegen widerrechtlicher Vorenthaltung dieſer
Papiere ausgedehnt werden. Da, wie geſagt,
derartige Fälle auch jetzt ſchon zumeiſt von
den Gewerbegerichten abgeurtheilt werden, ſo
erſcheinen die vorgeſchlagenen Aenderungen
belanglos und jeglicher Tragweite entbehrend.

Weſentlich weiter gehen dagegen diejenigen
Vorſchläge, welche ſich auf den Ausbau der
Gewerbegerichte als Einigungsämter beziehen.
Die Antragſteller wollen dem Gewerbegerichte
die Befugniß beigelegt wiſſen, bei Ausſtänden
ſelbſtändig das Einigungs-Verfahren einzu-
leiten, die ſtreitenden Parteien zu Vergleichs-
Verhandlungen vorzuladen und über die der
Vorladung nicht folgende Partei Strafen zu

Es erſcheint aber nicht rathſam,
derartige Vorſchläge zu verwirklichen. Durch
den Verhandlungszwang würde ſicherlich nur
noch Oel ins Feuer gegoſſen werden. Und
wer verbürgt denn auch die nöthige Sachkennt-
niß des Gewerbegerichts, um über Lohn-
forderungen und Forderungen der Abänderung
von Arbeits- Bedingungen in jedem einzelnen
Falle gerecht urtheilen zu können Für
den Arbeitgeber würde ſich aus Ein-
führung des Verhandlungs Zwanges in
zahlreichen Fällen als einzige Folge ſicher
nur die ergeben, daß die intimſten Angelegen-
heiten ſeines Betriebes der breiteſten Oeffent-
lichkeit preisgegeben würden. Schließlich aber,
was ſollen zwangsmäßige Verhandlungen und
Beſchlüſſe, wenn doch das beſchließende Gericht
außerſtande iſt, ſeinen Entſcheidungen prak-
tiſche Geltung zu verſchaffen? Darunter kann

doch höchſtens die Autorität ſtaatlicher Ein-
richtungen leiden. Die Gewerbegerichte haben
in dem bisherigen Rahmen ihrer Befugniſſe
als Einigungsämter wohlthätig gewirkt, durch
die ſkizzirten Vorſchläge aber würde dieſe Wirk-
ſamkeit in ihr Gegentheil verkehrt werden.

Zu den chineſiſchen Wirren.
Peking, 10. Mai. Der Geſammtbetrag

der Entſchädigung sanſprüche in
der Höhe von 450 Millionen Tasls iſt
geſtern den Chineſen mitgetheilt worden.
Die meiſten chineſiſchen Beamten ſcheinen
eine von den Mächten garantirte 4prozentige,
in 50 Jahren rückzahlbare Anleihe zu befür-
worten, während Andere, darunter Tſchan-
tſchitung, glauben, daß der Betrag ohne
Anleihe in 5 Jahren vollſtändig gezahlt
werden könne. Der Hof berieth über die
Mittel und Wege zur Aufbringung von weiteren
zwanzig Millionen jährlich, jedoch haben die
chineſiſchen Bevollmächtigten Jnſtruktion,
die möglichſte Ermäßigung des geforderten
Jndemnitätsbetrages zu erlangen die Jndem-
nität wurde nur zur Deckung der Koſten der
verſchiedenen Regierungen bis Ende Juni
berechnet. Jn einer Verſammlung der Ge-
ſandten wurde beſchloſſen, den Chineſen
klar zu machen, daß der geforderte Betrag
nicht nur den Anſpruch für Schadenerſatz,
ſondern die Geſammtſumme der wirklich er-
wachſenen Koſten darſtellt, darunter auch die
von privater Seite erhobenen Entſchädigungs-
anſprüche.

Der Krieg in Südafrika.
London, 11. Mai. Kitchener te-

legraphirt aus Pretoria von heute:
Seit dem 7. Mai ſind von verſchiedenen
Streifkolonnen 28 Buren getödtet, 6 verwun-
det und 130 gefangen worden. 183 haben
ſich ergeben. Große Mengen von Munition,

Reginald hinhielteſt, was trieb dieſen dazu,
ſo ſchnell den Ställen zuzueilen, Odin, da
der Kutſcher gerade nicht bei der Hand war,
ſelbſt den Sattel aufzulegen und davonzu-
eilen, wie von Furien gehetzt? Was hattet
ihr miteinander

Dagmar brach in ein leidenſchaftliches
Schluchzen aus.

„Ach, vielleicht war es thöricht von mir-
vielleicht iſt alles eine unnütze Sorge, welche
ich mir mache, vielleicht auch unrecht von
mir, daß ich Reginald alles offenbarte, aber
zu Dir, Ruth, und zu ihm habe ich Ver-
trauen, und wenn Jemand Axel helfen und
ihn retten kann, ſo wird es Reginald thun,
das weiß ich ganz beſtimmt.“

„ſprich,„Axel!“ rief Ruth erbleichend
Dagmar, ſchnell, was iſt's mit Axel

Eine unnennbare Angſt ſchnürte ihr die
Kehle zuſammen, athemlos lauſchte ſie Dag-
mars Bericht.

„Es iſt vielleicht falſch, daß ich mich in
meines Bruders Angelegenheiten zu miſchen
wage,' ſchloß Dagmar endlich.

„Nein,“ rief Ruth leidenſchaftlich, „falſch
wäre es, wenn man in ſolchen Fällen, wo
es ſich um das Wohl und Wehe ſeines
Nächſten handelt, ängſtlich zaudert, aus
Furcht, etwas Ungewöhnliches zu begehen
und dadurch Anſtoß zu erregen! Aber Dag-
mar, hälſt Du Axel wirklich deſſen fähig,
daß er daß er,“ Ruths Stimme brach,
und mit einem leiſen Wehlaut ließ ſie ihr
Haupt gegen die hohe Lehne ihres Seſſels
ſinken.

141. Jahrgang.

230 Wagen, 1500 Pferde und viele Vorräthe
wurden erbeutet.

Birmingham, 11. Mai. Der Kolonial
miniſter Chamberlain hielt eine Rede,
in der er ausführte: England kämpfe nicht
um Kleinigkeiten, ſondern um den Beſtand
des britiſchen Beſitzes in Südafrika. Wäre Eng
land vor dem Kampfe zurückgeſchreckt, ſo hätte
es das Vertrauen der Kolonien verloren und wäre
zum Spotte und zur Verachtung der gebildeten
Welt geworden. Die engliſche Nation ſei
aus dem Kampfe in einer Weiſe hervorge-
gangen, die darthue, daß ſie ihrer Vorfahren
nicht unwürdig ſei. (7) Bezüglich des Kohlen-
ausfuhrzolles ſagte der Miniſter, der Zoll
müſſe die auswärtigen Käufer oder Gruben-
beſitzer belaſten; die volks wirthſchaftlichen
Autoritäten behaupteten, er werde vom Aus
lande getragen.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 12. Mai. (Hofnachrichten.)
Aus Straßburg wird unterm Heutigen ge-
meldet: Heute Vormittag wohnte der Kaiſer
dem Gottesdienſt in der evangeliſchen Garniſon
kirche bei. Nach demſelben nahm er eine
Parade der Garniſon und ſodann vom Balkon
des Kaiſerpalaſtes aus den Vorbeimarſch der
Fahnen- Kompagnie ab. Später fand beim
kommandirenden General des 15. Armeekorps,
Generalleutnant Herwarth von Bittenfeld,
Frühſtückstafel ſtatt. Um 1 Uhr 40 Min.
fuhr Se. Maj. unter brauſenden Hochrufen
des Publikums nach dem Bahnhof, um ſich
nach Schlettſtadt und der Hohkönigsburg
zu begeben. Die Ankunft auf der letzteren
erfolgte um 4 Uhr Nachmittags. Der
Kaiſer beſichtigte unter Führung des Archi-
tekten Ebhardt die einzelnen Theile der Burg
und legte dann mit drei Hammerſchlägen
den Grundſtein zum Wiederaufbau der Burg.

Die Kaiſerin traf gegen 7 Uhr Abends

w. s S eſcheinen in ihrem Lebenskreis ihr Herz ein„Er iſt ja nicht ſchuld daran, daß alles ſo
gekommen, nicht wahr, Ruth?“

„Bitte wiederhole mir noch einmal den
Wortlaut der Depeſche,“ ſagte Ruth, ſich
aufrichtend und mit thränenſchimmernden
Augen die Freundin anblickend.

„Miſcha geſtern Abend plötzlich geſtorben,
ſein von Dir unterſchriebener Wechſel
28. Auguſt fällig: ſchicke umgehend zwei-
tauſend Rubel. Brief folgt. Edmund.“

„Es iſt Edmund Rothen, der die Depeſche
abgeſandt, Axels Regimentskamerad, einer von
den livländiſchen Rothens,“ fügte Dagmar
hinzu. „Ach Ruth, liebſte Ruth, es kommt
mir jetzt wie ein Wagſtück vor, daß ich,
meinem erſten Jmpulſe folgend, den Ritt
hieher unternommen. Was wird Axel ſagen,
wenn er erfährt, daß ich den Jnhalt der von
mir gefundenen Depeſche Euch preisgegeben
habe! Aber zu wem ſollte ich mich flüchten
in meiner verzweifelten Angſt?“

„Mache Dir keine grundloſen Vorwürfe,
liebes Herz, Reginald wird Axel finden, eine
innere Stimme ſagt es mir, und er wird
ihm helfen und irgend einen Modus finden,
ihm ſein Wiſſen um dieſe unglückliche An-
gelegenheit verſtändlich zu machen. O Dagmar,
Dagmar, wenn Du Recht behalten ſollteſt
mit Deiner ſchrecklichen Vorahnung, wenn
Axel wirklich zu jener letzten Ausflucht greifen
ſollte, jener entſetzlichen, eine Ehrenſchuld
mit ſeinem Blute zu tilgen ich ertrüge
dann auch das Leben nicht länger!“

Ruth warfaſſungslos. Allezurückgedämmte
Leidenſchaft für den Mann, bei deſſen Er-

Sprache gelernt, die ſie zuerſt nicht hören
wollte, bis ſie zuletzt doch mußte, brach ſich Bahn.

Dagmar hatte ſich auf ihrem Lager empor-
gerichtet und ſchlang ihren Arm um die
Taille der Freundin.

„Ruth,“ flüſterte ſie, „Du liebſt meinen
Bruder

„Ja, ich liebe ihn,“ klang es zurück, „ohne
ihn hat das ganze Leben keinen Schein und
Schimmer für mich. Und wenn ich nicht
ſeine Frau werden kann, ſo heirathe ich
niemals.“

„Du wirſt aber ganz beſtimmt ſeine Frau.“
Es klang ſo ſicher aus Dagmars Munde

„und Du wirſt mit Axel glücklich ſein,
Ruth, denn er iſt ein edler Menſch, gar
nicht oberflächlich, das beweiſt ſchon ſein
Jntereſſe für Natur und Poeſie, ſieh nur,
Ruth,“ Dagmar zog eilig das bewußte blane
Heft aus ihrer Taſche hervor, „ſieh, das alles
hat er ſich abgeſchrieben, in dieſem Heft hier
fand ich auch das Unglückstelegramm.“

Ruth ſchlägt gerade die Seite auf, wo Axel
das Gedicht, noch ganz unter dem Eindruck
jenes Spazierritts nach den Ruinen ſtehend
in flüchtigen Zeilen hingeworfen.

Beim Leſen flammte eine immer tiefere
Gluth auf Ruths Wangen und, das Heft gegen
ihre Bruſt preſſend, rief ſie: „Rein, das iſt
nichts Abgeſchriebenes, Dagmar, das iſt Axels
geiſtiges Eigenthum. Oh, wie lebhaft ſteht
jener Nachmittag vor meiner Seele: wir
ſchritten nebeneinander durch das hohe Gras

und (Fortſetzung folgt.)
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von Baden Baden in Straßburg ein. Der
Kaiſer kehrte um 8 Uhr von Schlettſtadt zu
rück und wurde auf dem Bahnhofe von der
Kaiſerin empfangen. Vom Bahnhofe begaben
ſich die Majeſtäten nach dem Kaiſerpalaſt.

Ueber den Kaiſer und das Duell“
ſchreibt eine Berliner Korreſpondenz: Die
Mörchinger Offiziertragödie hat ſeinerzeit dem
Kaiſer erneut Anlaß gegeben, ſich gegen das
Duell auszuſprechen, wenngleich der Monarch
der Anſicht iſt, daß gewiſſe Geſellſchaftskreiſe
eine ihnen zugefügte Unbill nicht ſo ohne
Weiteres einſtecken dürften. Für den Offi-
ziersſtand will der Kaiſer daher die Ehrenge-
richte organiſirt und mit der Strafbefugniß
ausgerüſtet wiſſen. Jn der letzten Zeit hat
der Kaiſer wiederholt die zuſtändigen Perſön-
lichkeiten bei paſſender Gelegenheit auf das
Duellverbot hingewieſen mit dem Wunſche,
daß ſie bedacht ſein mögen, dieſes Verbot zu
Anſehen zu bringen. Gleichzeitig ſprach der
Kaiſer die Forderung aus, daß alle Duellver-
gehen ſtreng beſtraft werden mögen.

Die internationale Ausſtellung für
Feuerſchutz und Feuerrettungsweſen
wird am 25. d. M. Vormittags 11 Uhr
durch die Kaiſerin feierlich eröffnet werden.

Dem bisherigen Staatsſekretär des
Reichspoſtamtes v. Podbielski widmet die
„Dtſch. Verkehrsztg.“ folgende Abſchiedsworte:
Es iſt nicht an uns, die hervorragenden Ver
dienſte und die liebenswürdigen Eigenſchaften
des ſcheidenden Chefs hier zu würdigen: er
hat nicht allein im Bereiche der Verwaltung,
ſondern ganz allgemein und über die Grenze
des Vaterlandes hinaus Anerkennung und
Ehrung gefunden. Mit lebhaftem Bedauern
ſieht ihn die Beamtenſchaft ſcheiden. Aber ſie
begrüßt es auch mit größter Genugthuung,
daß die Wahl des Nachfolgers wieder auf
einen Fachmann gefallen iſt.

Der Reichstag hat am Sonnabend
mit einer verblüffenden Schnelligkeit gearbeitet.
Der Antrag auf Vertagung bis zum 26. No-
vember wurde ohne Debatte angenom-
men, ebenſo in erſter und zweiter Leſung der
Nachtragsetat für das Aufſichtsamt für Privat-
verſicherung, ferner das Geſetz, betreffend das
Flaggenrecht der Kauffahrteiſchiffe, die Kaiſer
liche Verordnung, betreffend die Erhebung
eines Zolles auf Blauholz und eines Zoll-
zuſchlages auf Kaffee und Kakao aus der
Republik Haiti und einige Rechnungsſachen.
Nur wenige Bemerkungen machten die Reichs-
boten zu der erſten Berathung des Handels-
proviſoriums mit England bis zum 21.
Dezember 1903, indem die Abgg. vvn Levetzow
(konſ.), Münch-Ferber (natl.), Dr. Bachem

(Centr.), Dr. Pachnicke (freiſ. Vgg.), Frhr. v.
Tiedemann (Rp.) und Dr. Müller-Sagan die
Erklärung abgaben, daß ihre Fraktionen dem
Geſetz zuſtimmen werden. Jn zweiter Be
rathung wurde dann das Geſetz angenommen.
Die ganze Sitzung hat kaum dreiviertel
Stunden gedauert. Die nächſte Sitzung findet
am Montag 1 Uhr ſtatt.

Danzig, 10. Mai. Auf die vom Ober-
bürgermeiſter in Danzig an den Kaiſer er-
ſtattete telegraphiſche Meldung von dem
Beginn der Arbeiten an den neuen Hafen-
anlagen (Schiffbarmachung der Schuitenlake
2c.) iſt aus Donaueſchingen folgendes Tele-
gramm eingegangen: „Jch danke Jhnen für
Jhre Meldung! Möchte der Beginn der
Hafenerweiterung in Danzig gleichbedeutend
ſein mit dem Anfang neuen Aufſchwungs
und kraftvoller Entwicklung der ehrwürdigen
Stadt, welche Meines dauernden, warmen
Intereſſes ſicher iſt. Wilhelm, I. R.“

Dortmund, 10. Mai. Die Polen im
hieſigen Reichstagswahlkreiſe haben, wie nach
der „Frankf. Ztg.“ verlautet, die Abſicht, bei
der nächſten Reichstagswahl einen eigenen
Kandidaten aufzuſtellen, da ſie mit derCentrums-
partei nicht mehr ſo recht zufrieden ſind. Es
wird der frühere ſozialdemokratiſche Reichstags
abgeordnete Dr. Lütgenau, den die Partei
ausgeſchloſſen hat, als Kandidat genannt.
Thatſächlich hat dieſer ſich die Mühe gegeben,
die polniſche Sprache zu erlernen; er hat
auch zahlreiche Vorträge in polniſchen Vereinen
gehalten. Es kann ſich allerdings nur um
eine Zählkandidatur handeln, die aber bei der
faſt unausbleiblichen Stichwahl immerhin Be
deutung haben dürfte, denn die Zahl der
Polen iſt auch im hieſigen Kreiſe groß.

Auerbach i. Vogtl., 10. Mai. Hier
herrſcht ſchon ſeit Jahr und Tag zwiſchen den
kommunalen Behörden der erbittertſte Kriegs
zuſtand. Namentlich iſt es der Stadtrath
Petzold, welcher dem Bürgermeiſter Kretſch-
mar zum hunderſten Male die ſchlimmſte
Mißwirthſchaft vorgeworfen und die vorge-
ſetzten Behörden in Bewegung geſetzt hat.
Schließlich ſah Bürgermeiſter Kretſchmar ſich
genöthigt, Strafantrag zu ſtellen. Der Be-
ſchluß des Staatsanwalts hat folgenden mit
Recht Aufſehen erregenden Wortlaut: „Da

der Stadtrath Petzold nach einem Gutachten
des Kgl. Bez.- Arztes Dr. med. Flinzer in
Plauen an Paranoia expansiva, einer Geiſtes-
krankheit, leidet und ſich im Zuſtande krank-
hafter Störung der Geſſtesthätigkeit
befindet, durch den ſeine freie Willensbe-
ſtimmung ausgeſchloſſen iſt, wird es abgelehnt,
auf den Strafantrag des Bürgermeiſters
Kretſchmar gegen Petzold wegen Beleidigung
vorzugehen. Brütler, Oberſtaatsanwalt.“
Stadtrath Petzold iſt über die Veröffentlichung
dieſes Gutachtens im amtlichen „Vogtl. Anz.“
höchſt aufgebracht, und da er dieſelbe auf den
Auerbacher Bürgermeiſter zurückführt, hat er
nun ſeinerſeits gegen dieſen Klage wegen Be
leidigung und Geſchäftsſchädigung erhoben.
Die ganze Preſſe Sachſens beſchäftigt ſich mit
der Auerbacher Skandalgeſchichte, in der
Manches dunkel iſt, die aber durch dieſe
neuerliche Veröffentlichung noch myſteriöſer
wird. Der Stadtrath, bezw. die Stadtver-
ordneten haben ihrerſeits beſchloſſen, bei der
höheren Verwaltungsbehörde zu beantragen,

den Bürgermeiſter auf ſeinen Geiſteszuſtand
unterſuchen zu laſſen, da er an einem geiſtigen
Defekt leide.

Verband der Obſt- und Gartenbau-
vereine.

Der Verband der Obſt- und Gartenbauver-
eine im Bezirke der Landwirthſchaftskammer
für die Provinz Sachſen hält am 18. Mai
dieſes Jahres ſeine diesjährige Vertreterver-

ſammlung Vormittag 10 Uhr im Saale des
Gaſthofs zur „Stadt Hamburg“ in Halle a.
S. abab.

Der Verband beſteht ſeit dem Jahre 1897
und zählt zur Zoait 87 Einzelvereine mit
über 6000 Mitgliedern. Er hat ſich von
Jahr zu Jahr vergrößert, und es iſt an
dem mehr und mehr ſich verbreitenden Obſt-
bau erſichtlich, wie günſtig das Vereinsleben
innerhalb des Verbandes gewirkt hat.

Ausgehend von verhältnißmäßig kleinen
Anfängen hat der Verband dazu beigetragen,
daß die Kenntniß von der richtigen Baum-
pflege, von der Saatenwahl und Verwerthung
der Erträge eine möglichſt allgemeine würde.
Es ſind ſeit ſeinem Beſtehen in den Vereinen
mehr wie vorher Vorträge über Obſtbau und
Demonſtrationen zur Belehrung der Mit-
glieder veranſtaltet worden. Speziell in der
Altmark iſt dem Obſtbau ein ausſichtsvölles
Feld erſchloſſen worden, und die Beſtrebungen
der dortigen Vereine berechtigen zu den beſten
Ausſichten.

Mit großem Erfolge betheiligte ſich der
Verband an der Allgemeinen deutſchen Obſt-
ausſtellung in Dresden 1899 und wurde da-
ſelbſt für die beſte Leiſtung auf der geſammten
Ausſtellung mit dem höchſten Preiſe, dem
Ehrenpreiſe des Kaiſers, der goldenen Staats
medaille, ausgezeichnet.

Der Verband trat im Jahre 1900 in
Sangerhauſen zu einer Wanderverſammlung
zuſammen, die in Verbindung mit der Be-
zirksObſtausſtellung daſelbſt abgehalten wurde.
Dieſe Wander- Verſammlungen finden alljähr-
lich im Herbſt ſtatt und es wird unter Anderen
in der am 18. ſtattfindenden Vertreterver-
ſammlung beſchloſſen werden, wo die dies-
jährige Wanderverſammlung wiederum in Ver-
bindung mit einer größeren Bezirksobſtaus-
ſtellung veranſtaltet werden ſoll.

Wie aus der Tagesordnung erſichtlich iſt,
wird zunächſt über die Thätigkeit des Aus-
ſchuſſes für die Förderung des Obſt-, Wein-
und Gartenbaues Bericht erſtattet werden,
ebenſo über die Thätigkeit in den dem Ver
band angeſchloſſenen Vereinen.

Der Verband hat weiterhin die Frage des
Schutzes der nützlichen Vögel in ſeine Tages-
ordnung mit aufgenommen, um dem Fang
und Vertrieb der dem Obſt- und Gartenbau
ſo nützlichen Singvögel durch Vorſtellungen
an geeigneter Stelle zu ſteuern.

Ferner wird die Verſammlung über die
Frage des Unterrichts über Obſtbau an den
Lehrerſeminaren Erörterungen pflegen. Die
Schädigungen der Blutlaus machen es noth-
wendig, zu wiederholtem Male über die Be-
kämpfung dieſes Schädigers mit techniſchen
und „organiſatoriſchen Mitteln Berathungen
zu pflegen. Jn einem weiteren Punkte
wird Herr Amtmann Rödger-Wallhauſen über
ſeine Erfahrungen mit Gründüngung unter
Obſtbäumen ſprechen.

Außerdem wird der Verſammlung Bericht
erſtattet über den Geſchäftsgang der Obſt-
verkaufs-Nachweisſtelle, die im vergangenen
Jahre einen verhältnißmäßig günſtigen
Abſchluß erzielt hat. Die Stelle hatte mit
vielen Unannehmlichkeiten zu arbeiten, ver-
ſpäteten Angeboten, geringwerthigem Obſt
u. ſ. w. und hat trotzdem Obſt vermittelt im
Werthe von im Ganzen 27000 Mark.

Jm Anſchluß an die Verſammlung findet,

wie alljährlich üblich, eine Exkurſion nach dem
ProvinzialObſtgarten Diemitz ſtatt, außerdem
hat Herr Baumſchulenbeſitzer P. Huber-Halle,
Merſeburger Chauſſee, in liebenswürdiger
Weiſe den Beſuch ſeiner Baumſchule geſtattet.

Es ſei noch bemerkt, daß nicht nur die
Delegirten der angeſchloſſenen Obſtbauvereine
Zutritt zu der Verſammlung haben, ſondern
daß auch jeder Freund des Obſtbaues als
Zuhörer in der Verſammlung willkommen iſt.

Cokales.
Merſeburg, 13. Mai.

Städtiſches. Das Magiſtrats-Mitglied,
Herr Stadtrath Max Berger, Mitinhaber
der Firma Karl Berger, Bierbrauerei, iſt nach
Leipzig übergeſiedelt.

Maienzeit. Der warme Regen der
letzten Tage hat das Wachsthum der Pflanzen
außerordentlich gefördert. Die Kaſtanien-
bäume ſtecken ihre weißen oder rothen Kerzen
auf, der Schwarzdorn entwickelt einen gerade-
zu prächtigen Blüthenſchmuck, die Obſtbäume
ſtehn in voller Blüthe, wohin man ſieht,
überall Blühen und Sprießen! Bei dieſer
Gelegenheit ſei darauf aufmerkſam gemacht, daß
der Goldregen, welcher augenblicklich auch in
herrlichſter Blüthe ſteht, giftig iſt. Kinder
ſeien davor gewarnt, Blüthen oder Zweige
dieſes Baumes in den Mund zu nehmen!

Zur Ausführung des Fürſorge-
geſetzes. Unter dem Vorſitze des Oberpräſi-
denten der Provinz Sachſen, Dr. v. Bötticher,
und in Anweſenheit des Regierungspräſi-
denten v. d. Recke wird am Mittwoch im
Stadtverordnetenſaale zu Halle eine Kon-
ferenz zur Berathung über die Aus-
führung des neuen preußiſchen Für-
ſorgegeſetzes ſtattfinden. An der Konferenz
werden die Bürgermeiſter und Landräthe des
Regierungsbezirkes Merſeburg, Beamte der
Provinzialverwaltung, Vertreter der Kirche, der
Gerichts- u. ſ. w. Behörden theilnehmen.
Die Verhandlungen bezwecken, den an der
Handhabung des neuen Geſetzes betheiligten
Perſonen Einblick in die Abſichten des Ge-
ſetzgebers und Anregungen zur praktiſchen
Ausführung des Geſetzes zu geben.

Pfingſt- Verkehr. Von Freitag vor
Pfingſten bis Dienſtag nach Pfingſten werden
auf einer Reihe von Strecken des Direktions-
bezirks Halle Vorzüge gefahren, außerdem
Sonderzüge mit und ſolche ohne Fahr-
preisermäßigung. Wegen der erſteren iſt
Näheres an den Bahnkarten-Schaltern zu er-
fragen; unter den letzteren befinden ſichgüge am I.
und 2. Feiertage zwiſchen SchlettauLauchſtädt,
Merſeburg- Mücheln und Merſeburg-Lauchſtädt-
Schafſtädt. Näheres iſt am Schalter der
Bahn zu erfragen.

Wieder zugeſtellt. Vor etwa Jahren
wurde einem hieſigen Einwohner in der
Nähe des neuen Ständehauſes der hübſch mit
Stickerei verſehene Frühſtücksbeutel von der
Hausthür fort entwendet. Niemand dachte
mehr an den Beutel, als heute früh ganz un-
erwartet der Beutel wieder an ſeiner alten
Stelle hing, Jedem ein Räthſel!

Berichtigung. Jnfolge eines Verſehens
des Metteurs iſt die vorige Nummer des
Kreisblatts mit Nr. 112, ſtatt mit Nr. 111
bezeichnet worden. Wir bezeichnen deshalb
die vorliegende Nummer mit 112a und bitten,
das Verſehen zu entſchuldigen.

Sonuntags-Fahrkarten zu ermäßigten
Preiſen.

(Eingeſandt.)
Jn einem Halle'ſchen Blatte findet ſich ein

„Eingeſandt“, welches mit Bezug auf die zu
Pfingſten nach Hamburg fahrenden Sonder-
züge es rügt, daß ſo wenig Gelegenheit ge-
boten ſei, zu ermäßigten Preiſen eine Pfingſt-
tour nach dem Harz unternehmen zu können.
Nicht beſſer als die Hallenſer ſind wir Merſe-
burger daran. Wenn ich mir beiſpielsweiſe
vergegenwärtige, was an Sonntagskarten im
Bezirk der Direktion Frankfurt a. M. geboten
wird, ſo muß ich ſagen, daß die Direktionen
Erfurt und Halle da doch weit zurück ſtehen.
Soden, Kronberg, Homburg, Wiesbaden,

Schwalbach, Heidelberg, Aſchaffenburg u. ſ. w.,
Alles läßt ſich von Frankfurt aus mittelſt
Sonntagskarte leicht und billig erreichen. Will
man von Merſeburg aus an einem Tage
in das Herz Thüringens oder des Harzes hinein
und zurück, ſo iſt das wenn überhaupt mög-
lich nicht nur mit vielen Umſtändlichkeiten,
ſondern auch mit relativ hohen Koſten ver-
bunden. Es wäre ſehr wünſchenswerth, daß
die genannten beiden Direktionen es ermög
lichten, mindeſtens von Halle aus, das ja immer
einen Centralpunkt bilden wird, Fahrgelegenheit
zu bieten, um in 1, reſp. 2 Tagen, wobei ein
Sonntag, die höchſten Punkte Thüringens

oder des Harzes zu erreichen, und zwar zu redu-

zirten Fahrpreiſen! Die Züge brauchten ja
nur bis zum 15. September zu verkehren, ſeſp. es
brauchten nur bis dahin Fahrkarten zu
ermäßigten Preiſen ausgegeben zu werden. Wie

es heute iſt, bedeutet eine eintägige Tour nach
Thüringen, wenn ſie über Köſen hinaus
geht, eine Hetzjagd und koſtet viel
Fahrgeld. Es iſt ſehr erfreulich, daß
ſeitens der Eiſenbahnbehörden für die
ſchönſten Touren in der Schweiz Rundreiſe-
karten zuſammengeſtellt worden ſind.
Reiſende fühlt es ſofort heraus, daß Syſtem
in der Sache liegt, er darf ſich dieſen
Touren unbedenklich anvertrauen. Was in
der Schweiz möglich iſt, ſollte doch auch für
unſere mitteldeutſchen Gebirgsgegenden möglich
ſein, man ſollte Karten für beſtimmte 2- und
mehrtägige Touren zu ermäßigten Preiſen aus
geben, ſowie die Zahl der Stationen für Sonn-
tagskarten verdrei- oder vervierfachen. Daß man
in der Schweiz 14 Tage lang für 24 M. auf
allen möglichen Bahnen beliebig oft, im
Ganzen 2000 Kilometer, herumkutſchiren kann,
iſt zwar hie und da, aber doch nicht allgemein
bekannt!

Provinz und Amgegend.
Dürrenberg, 9. Mai. Die Anzahl der

Kurgäſte des hieſigen königlichen Soolbades
beträgt bis zum 8. Mai 1901 90 Perſonen.

Weſenitz (Saalkreis), 10. Mai. Jn der
Nacht zum Donnerſtag gegen 10 Uhr wurde
am nördlichen klaren Sternhimmel ein hell-
glänzendes Meteor beobachtet. Es bewegte
ſich von Südoſten nach Nordweſten, bildete
vorn eine Kugel, an welche ſich ein ca. 1 Meter
langer und etwa Meter breiter Schweif
anſetzte. Es ſchoß unter einem Winkel von
ungefähr 450 der Erdoberfläche zu. Jn ſchein-
barer Erdnähe zertheilte es ſich.

Raßnitz (b. Gröbers), 10. Mai. Die bis
jetzt von Herrn Dr. med. Freytag-Leipzig inne-
gehabte hieſige Jagd iſt durch den Tod des
Pächters frei geworden; dieſelbe ſoll nun
öffentlich verpachtet werden. F. hatte dieſelbe
bereits gegen Zulage von 200 Mk. zur früheren
Pachtſumme prolongirt erhalten.

Halle, 11. Mai. Das I jährige
Schneiderskind Alexander Abicht von hier

mußte am Freitag Abend in die Klinik auf-
genommen werden, da dem Kinde eine Näh-
nadel in den Leib eingedrungen war. Die
Mutter hatte den Kleinen auf den Arm ge-
nommen, und da ſie mehrere Nähnadeln' im
Kleide ſtecken hatte, ſo hatte ſich eine der-
ſelben in die Kleider des Kindes geſchoben
und war von da in den Leib des Knaben
gedrungen. Die Entfernung der Nadel macht
eine Operation nothwendig.

Halle, 11. Mai. Abgefaßt wurde in
Leipzig bei friſcher That ein gefährlicher Bücher
marder, der in Kindelbrück bei Erfurt geborene
Referendar Lot h, der auch in hieſiger Uni-
verſitätsbibliothek werthvolle Bücher verſchwin-
den ließ. Jn ſeiner Wohnung fand man bei
vorgenommener Hausſuchung alle die chemi-
ſchen Subſtrate, um Stempel und Jnſchriften
aus den entwendeten Heften zu beſeitigen.

Barby, 10. Mai. Der Kaiſer hat
dem hieſigen Kriegerverein ein Fahnenband
verliehen. Am nächſten Sonnabend wird
Landrath Pape es dem Verein im Hauſe des
Amtsraths von Dietze überreichen.

Ermlitz (bei Schkeuditz), 10. Mai. Die
Vermuthung, daß das Feuer, welches die
zum hieſigen Rittergute gehörige Feldſcheune
vernichtete, böswillig angelegt war, beſtätigt
ſich. Deutlich laſſen ſich im Acker die Fuß-
ſpuren des Buben, der, nachdem er das Feuer
angelegt hatte, mit großen Schritten davon-
eilte, erkennen. Jn einer Entfernung von
etwa 100 Metern hat ſich der Brandſtifter
mit dem Geſicht nach der Feldſcheune umge-
dreht, um ſich jedenfalls zu überzeugen, ob
das Feuer auflodere. Jn haſtigen Sätzen iſt
er von hier aus weiter geeilt und wie die
Fußabdrücke erkennen laſſen, dem Dorfe Wehlitz
zu. Da auch noch weitere Einzelheiten bekannt
ſind, wird es hoffentlich gelingen, den Brand-
ſtifter zu ermitteln, damit er ſeiner gerechten
Strafe nicht entgeht. Ca. 3000 Centner ver-
branntes Stroh waren verſichert.

Niederzimmern, 11. Mai. Der Schaf-
herde des hieſigen Genoſſenſchaftsſchäfers
Fundheller paſſirte dieſer Tage ein
eigenartiges Unglück, das einen neuen Beweis
für die Thatſache liefert, daß die ganze
Schafherde ins Verderben rennt, wenn das
Leitthier den Anfang macht. Fundheller
wollte ein ungezäuntes Grundſtück abhüten
und nahm den Eintrieb, wie ſchon öfter, über
einen angrenzenden hohen Raſenrand. Von
dieſem herab ſprangen die Schafe in den
Gärten. Dabei kamen einige zu Falle.
Sämmtliche Thiere ſprängen nun wie raſend
hinterher und waren trotz aller Bemühungen
des Schäfers nicht abzuhalten. Es ſtürzten
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immer mehr, und ſchließlich wälzte ſich ein
Haufen von 100 Stück am Boden, die ſich
nicht zu erheben vermochten. Nachdem die
einzelnen Thiere mit Hilfe herbeigeeilter Leute
von dem Knäuel nach längerer Arbeit befreit
waren, ſtellte es ſich heraus, daß 34 werth-
volle Thiere erdrückt waren.

Nordhauſen, 8. Mai. Wegen Leichen-
ſchändung wurde heute von der hieſigen
Strafkammer der 72 jährige Todtengräber
Müller aus Berga zu 6 Monaten Ge-
fängniß verurtheilt. Er hatte, um ſich die
Arbeit des Neugrabens einer Grube zu er-
ſparen, ein Kindergrab wieder geöffnet, die
Gebeine herausgenommen, ein neu geſtorbenes
Kind in der Grube beigeſetzt, darauf die Ge-
beine auf den Sarg gelegt und dann die
Grube wieder zugeſchüttet.

Nordhauſen, 10. Mai. Plötzlich unter
Vergiftungserſcheinungen verſtorben
ſind am Nachmittag des vorgeſtrigen Mittwochs
innerhalb einer Stunde der ſechsjährige Sohn
und die vierjährige Tochter des hieſigen Arbeiters
Adolf Geiſt. Die Leichen der beiden Kinder
ſind geſtern gerichtsärztlich ſezirt und die
Magen nebſt Jnhalt zur chemiſchen Unter-
ſuchung geſchickt worden. Durch die letztere
wird vorausſichtlich feſtgeſtellt werden, welches
von den umlaufenden Gerüchten über die Ur-
ſache des Todes der beiden Kinder richtig iſt.
e Sangerhauſen, 11. Mai. Die ge-

ſchloſſene Mitglieder- und Vertreterverſamm-
lung der Hauptverſammlung des Evan-
geliſchen Bundes der Provinz Sachſen
wurde am Mittwoch von 8 Uhr ab in der
„Schweizerhütte“ abgehalten. Die Tages-
ordnung war reichhaltig. Es wurde Bericht
erſtattet über die Thätigkeit des Hauptvereins
und der Einzelvereine im vorigen Jahre. Zu
Ehren der verſtorbenen Mitglieder Profeſſor
Beyſchlag und Kühn-Halle erhoben ſich die
Anweſenden von ihren Sitzen. Der Provinzial
verein hat an Mitgliedern zugenommen und
zählt zur Zeit über 9000 Mitglieder. Die
Arbeit in den einzelnen Vereinen war vielfach
ſehr rege. Die Einnahme betrug im vorigen
Jahre 6528,64 M. dazu kam ein Beſtand
aus dem Jahre 1899 von 216,25 Mk. Die
Ausgaben erreichen nicht ganz die Höhe der
Einnahmen, ſo daß ein Ueberſchuß von
497,44 M. verblieb. Mit Bedauern nahm
die Verſammlung davon Kenntniß, daß der
Schatzmeiſter Buchhändler Große-Halle ſein
Amt niederlegen will. Jn der ſich an die Be
richte anſchließenden Beſprechung trat beſonders
das Verlangen hervor, daß in den Kreisſynoden
auch der Evangeliſche Bund ſeine Vertreter
haben möge. Die ausſcheidenden Vorſtands-
mitglieder Konſiſtorialrath D. Göbel-Halle,
Pfarrer Dr. Frey-Köſſeln, Paſtor Dr. Martius-
Freienbeſſingen und Superintendent Hermes-
Halberſtadt wurden durch Zuruf wiedergewählt.
Die nächſtjährige Provinzialverſammlung
findet in Delitzſch ſtatt. Um 11 Uhr begann
die zweite öffentliche Verſammlung, die in der
St. Jakobikirche abgehalten wurde. Die Ein-
leitungsanſprache hielt der Vorſitzende des
Provinzialvereins, Oberpfarrer Wächtler-Halle.
Er erinnerte an die Aufgaben des Bundes
und an die Anfeindungen und Hinderniſſe,
gegen die man zu kämpfen habe. Nach den
üblichen Begrüßungen hielt Paſtor Hoffmann-

Wiehe einen gedankenreichen Vortrag über die
Bedeutung des Proteſtantismus für die Per-
ſönlichkeiten und für die Völker. Er zeigte
die Bedeutung des Proteſtantismus bei ver-
ſchiedenen hervorragenden Perſonen, z. B. bei
Kant, Bach, Beyſchlag, Bismarck, Kaiſer Wil-
helm I., Katharina v. Bora, Königin Luiſe
und anderen, und wies darauf hin, wie
proteſtantiſche Völker emporſtreben, katholiſche
zurückgehen.

Magdeburg, 10. Mai. Hier wurden
der Metallarbeiter Goſchinsk y und ſeine
Geliebte Jalova wegen Falſch-
mün zer ei verhaftet. Seit langem ſchon
hatten ſie ſich durch Ausgabe und Einwechſelung
falſcher Einmarkſtücke verdächtig gemacht.
Jetzt wurde in ihrer Kammer eine ganze
Werkſtatt entdeckt.

Magdeburg, 10. Mai. Die „Magb. Ztg.“
ſchreibt: Jn ſeiner ſchon früher beſchriebenen
leichten Tracht erſchien der Naturmenſch
Guſtav Nagel heute wieder vor Gericht, doch
beſtand das ihm von der Polizei aus Anſtands-
gründen aufgenöthigte Obergewand diesmal
aus grauer Gloriaſeide. Da bekannt ge-
worden war, daß ſich Nagel im Gerichtsgebäude
auf dem Thränsberg befand, wurde dasſelbe
vom Publikum förmlich belagert. Jn Be-
gleitung Nagels befand ſich einer ſeiner
Anhänger, der aber noch die übliche Männer-
kleidung trug, dazu jedoch nur ganz leichte
Sandalen an den nackten Füßen. Guſtav
Nagel hatte Widerſpruch gegen vier Straf-befehle in Höhe von 10 80 96 und 100 Hr.

erhoben, die gegen ihn erlaſſen waren, weil
er Poſtkarten ohne Gewerbeſchein und ohne

die Bezeichnung des Druckers verkauft hatte,
und weil er groben Unfug dadurch erregt
haben ſollte, daß er ſich dem Publium zeigte.
Der erſte Verhandlungstermin wurde vertagt,
weil Nagel erklärte, er habe den vom Amts-
gericht Arendſee gegen ihn erlaſſenen
Entmündigungsbeſchluß vom Auguſt v. Js.
anfechten laſſen, da er nicht geiſteskrank ſei.
Auf Anfrage erklärte der Vertreter Nagels,
der Juſtizrath Volkmar in Berlin, er habe
den Beſchluß des Amtsgerichts Arendſee bis
her nicht angefochten und ſei noch nicht
ſchlüſſig, welche Schritte er gegen denſelben
unternehmen werde. Daraufhin ging das
Gericht auf die Sachen ſelbſt garnicht ein,
ſondern ſprach Guſtav Nagel ohne Weiteres
frei, da nach dem Geſetz Geiſteskranke keine
ſtrafbaren Handlungen begehen können. Das
Publikum hatte vor dem Gerichtsgebäude ge-
wartet, bis Nagel wieder erſcheinen würde.
Es war zu Tauſenden angewachſen und
konnte nur mit Mühe von der aufgebotenen
Schutzmannſchaft in Ordnung gehalten werden.
Der Naturmenſch begiebt ſich von hier aus
direkt nach Thüringen, um lange Fußtouren
in den Bergen zu machen.

Vermiſchtes.
Hamburg, 11. Mai. Der Hamburger Schooner

„Arina“, Kapitän Mack, der am 2. Mai 1900 die
Reiſe nach Matupi angetreten hat, hat ſeinen Be-
ſtimmungsort nicht erreicht. Der Schooner gilt nach
einer heute abgegebenen Erklärung des Seeamts
ſammt ſeiner Mannſchaft für verloren.

Alfeld a. d. Leine, 11. Mai. Ueber ein Gruben-
unglück wird Folgendes berichtet: Das Steinkohlen-
bergwerk der Gewerkſchaft „Germania“, welches bis
vor kurzem im Beſitz des braunſchweigiſchen Ober-
landesmarſchalls Frhrn. v. Löhneyſen war, liegt bei
Brunkenſen in der Nähe von Alefelo (Leine). Am
letzten Montag war ein Theil des Stollens einge-
ſtürzt, wodurch die ſich entwickelnden Grubengaſe
nicht abziehen konnten und ſich in dem mit dem
Stollen in Verbindung ſtehenden Nothſchacht ange
ſammelt hatten. Als der Bergmann Abel aus Al-
feld Freitag früh mit offenem Licht den Nothſchacht
befuhr, erfolgte eine gewaltige Exploſion, die den
Bergmann tödtete und die 3 Meter mächtige Erd-
decke des Stollens abhob. Die darauf befindlichen
Arbeiter flogen in die Luft, ohne jedoch glücklicher-
weiſe nennenswerthen Schaden zu nehmen. Die
Erdmaſſe wurde nach dem nahen Schachteingang
geworfen und verſchüttete hier die drei Bergarbeiter
Probſt, Kölle und Nuba, die leider nur als Leichen
wieder zu Tage gefördert werden konnten. Die
Trauer iſt allgemein.

Kaſſel, 11. Mai. Aus Hanau wird gemeldet:
Beim Scharfſchießen des 6. Ulanen- Regiments auf
den hieſigen Schießſtänden iſt geſtern eine Kugel
über die Scheibenſtände hinausgeflogen. Ein in
der Nähe poſtirter Jnfanteriſt wurde durch die
verirrte Kugel ſchwer verwundet und mußte in
das Lazareth übergeführt werden.

Wien, 11. Mai. Ein Fall von Kannibalis-
mus wird aus Süd-Steiermark, wo ſloveniſche Be
völkerung herrſcht, gemeldet. Jn dem Dorfe Praß-
berg bei Marburg wurde jüngſt das Ehepaar
Bratuſa verhaftet und beſchuldigt, die eigene
zwölfjährige Tochter ermordet und die Leiche im Back-
ofen verbrannt zu haben. Knochenreſte ſind im Back-
ofen gefunden worden. Die gerichtliche Unterſuchung
ergab die ſchaurige Thatſache, daß das Elternpaar
die Tochter geſchlachtet und verzehrt haben und nur
die Knochen im Backofen zu verbrennen verſucht
haben, was nicht vollſtändig gelang.

Gerichtszeitung.
Kaſſel, 11. Mai. Das Kriegsgericht verurtheilte

den Vicewachtmeiſter Voll mer vom 11. Artillerie
Regiment zu Kaſſel wegen Mißhandlung von Rekruten,
hauptſächlich in der Jnſtruktionsſtunde durch Ohr-
feigen, Schläge ins Geſicht in 107 Fällen, ferner
wegen Anſtiftung zur Mißhandlung, Mißbrauch der
Strafgewalt zu einer Geſammtſtrafe von ſechs
Monaten Gefängniß.

Gießen, 8. Mai. Ueber die Frage: „Jſt ein
Galgen ein öffentliches Denkmal und
ein Gegenſtand der Wiſſenſchaft?“ hat die Straf-
kammer entſchieden. Zwei Arbeiter waren angeklagt,
im vorigen Jahre auf der Rixfelder Höhe einen alten
Galgen umgeworfen zu haben. Die Staatsanwalt-
ſchaft bezeichnete den Galgen als öffentliches Denk-
mal und Gegenſtand der Wiſſenſchaft, durch deſſen
Beſchädigung Strafe nach 8 304 St.-G.-B. verwirkt
ſei. Das Gericht trat der Auffaſſung der Ver-
theidigung bei, wonach ein Galgen als öffentliches
Denkmal nicht zu betrachten ſei, und erkannte wegen
einfacher Sachbeſchädigung auf 10. Mk. Geldſtrafe.

Kleines Feuilleton.
Der feierliche Ernſt der Schotten.

Die Eröffnung der internationalen Ausſtellung
in Glasgow giebt einem Mitarbeiter des
Pariſer „Matin“ Veranlaſſung, allerlei Anek-
doten von dem feierlichen Ernſt der Bewohner
Schottlands zu erzählen. „Wer noch nicht
einen Schotteit geſehen ehat“, ſchreibt er, „hat
noch niemäls einen ernſten Menſchen geſehen.
Wenn der gute Rieſe von Glasgow oder von
Edinburg zu Dir ſpricht, ruhen ſeine blauen
Augen feſt auf Dir. Keine Muskel ſeines
Geſichts bewegt ſich, und aus ſeinen Blicken
leuchtet Dir kein Strahl der Heiterkeit ent-
gegen. Wenn Du lächelſt, iſt er beſtürzt;
wenn Du l!lachſt, wird er traurig; wenn Du
ſcherzeſt, wird er böſe, denn die Scherze ſind
verlorene Worte, und es ſteht geſchrieben in

der Bibel, daß Du für jedes nutzlos geſprochene

vierzehn Tage in ſein Elternhaus.

Wort Rechenſchaft geben wirſt. Ja, die Bibel,
die Tugend und die Frömmigkeit haben hier
ein Reich, auf das ſie ſtolz ſein können ſie
herrſchen hier als abſolute Herrinnen und
unterjochen Alles. Aber das fromme Schott-
land iſt auch das arbeitſame Schottland.
Es kann ebenſogut rechnen als beten, und es
wacht über ſeine Börſe mit derſelben Sorg-
falt, wie über ſeine Seele. Ein Beweis da
für ſind folgende Geſchichten, die mir jüngſt
von einem mir befreundeten ſchottiſchen
Schriftſteller erzählt wurden Ein ſchottiſcher
Student kam jedes Jahr um die Oſterzeit für

Am vier-
zehnten Tage trennt man ſſich wieder, und
kurz vor der Abreiſe, als die Mutter ihr
Kind umarmte und die Brüder und Schweſtern
Abſchied nahmen, trat ernſt und feierlich der
Vater vor, ein Blatt Papier in der Hand
haltend: es war die Rechnung über Alles,
was der Student während der Ferien verzehrt
hatte. Als guter Schotte ſah der junge Mann
die Rechnung genau durch. „Aber, Vater“,
ſagte er, „am 7. huben Sie zwei Cotelettes auf
die Rechnung geſetzt, und ich habe nur eins
gegeſſen, am 8. haben Sie Suppe aufgeſchrieben,
und ich habe ſie nicht angerührt.“ „Lieber
Sohn“, erwiderte der Alte, „das iſt um ſo
ſchlimmer für Dich! Es ſtand alles auf dem
Tiſch, und Du hätteſt es nur zu nehmen
brauchen.“ Ein Schotte war auch jener
Rheder, der eines Tages ſeinen Söhnen ſeine
Schiffe verkaufte und dann eine neue Schiff-
fahrts geſellſchaft gründete, um ihnen Kon-
kurrenz zu machen! Und ein Schotte war
jener Familienvater, der ſeinen Söhnen, wenn
ſie mündig würden, eine Stellung verſchaffte
und ihnen gleichzeitig eine Rechnung über-
reichte, aus welcher genau zu erſehen war,
was ſie ſeit dem Tage ihrer Geburt gekoſtet
hatten nichts war vergeſſen, nicht einmal
das Koſtgeld für die Amme und die Medizin
während der Maſern! Und dabei giebt es
kein Land, in welchem ein innigeres Familien-
leben herrſcht, als in Schottland. Aber die
Schotten ſind eben ernſte Leute, und ſie ſind
ernſt in Familienangelegenheiten, wie in
Geſchäften, wie in der Liebe, wie im Ver-
gnügen, wie in Allem. Auf meiner Fahrt
nach Glasgow fuhr ich mit einem Schotten
zuſammen. Jn der Hand hatte er ſeine Fahr-
kärte, die er ſorgſam mit einem kleinen blauen
Zettel bedeckte. Er zeigte mir dieſen Zettel:
es war eine Verſicherungspolice, die er in
Hondon für 3 Pence gekauft hatte. Er
erklärte mir den Mechanismus: wenn er auf
der Eiſenbahn getödtet werden ſollte, habe
die Verſicherungsgeſellſchaft die Pflicht, ſeinen
Erben ſofort 20000 M. auszuzahlen. Als
wir in Glasgow ankamen, ſagte ich lachend:
„Sehen Sie, Sie haben ſich umſonſt verſichern
laſſen! Sie ſind geſund und munter, und
Jhre drei Pence ſind verloren „Sie
können mir glauben, daß ich das ſehr bedaure“,
erwiderte er ernſt und würdevoll. „Jch
nehme jedes Mal einen ſolchen Verſichcrungs-
zettel, wenn ich reiſe, und ich bin bei
der Ankunft immer etwas enttäuſcht
darüber, daß er gar keinen Nutzen gebracht

Ein unterminirtes Haus in Paris.
Jnfolge einer Klage des Direktors der indi-
rekten Abgaben an den Polizeipräfekten hat
dieſer am Mittwoch in einem in der Vorſtadt
La Villette belegenen Dopot der Staatsliefe-
ranten Marcel Gaupillat K Cie. 18 Millionen
Patronen, darunter drei Millionen mit Kugeln
geladene für die Gewehre, 30,000 für Revolver
und 15 Millionen nur mit Zündhütchen ver-
ſehne Jagdflinten, beſchlagnahmt. Dieſe unge-
heuere Menge Patronen war in Kellerräumen
eines ſechsſtöckigen Hauſes, in dem zahlreiche
Familien wohnen, untergebracht. Das Haus
Gaupillat u. Cie. war nur berechtigt, höchſtens
250,000 Flobertpatronen in dieſen Räumen
unterzubringen. Es wird vorausſichtlich wegen
Gefährdung der öffentlichen Sicherheit und
Ueberſchreitung der Vorſchriften verklagt
werden.

Ein Kampf mit einem Panther
wird in der engliſchen Zeitſchrift „Aſian“ er-
zählt. Einer von drei Sportsmen, die in
den Weſt Ghats jagten, glaubte aus einem
Geſpräch der Eingeborenen zu vernehmen,
daß ein kleines katzenartiges Raubthier in
der Nähe ſei denn die Eingeborenen be-
zeichnen alle Katzenarten mit „bagh“ und
er lud ſein Gewehr mit Patrone Nr!3 (für
kleines Raubzeug uſw. beſtimmt). Drei
Minuten darauf hörte er es im Graſe und
in dem Gebüſch vor ſich raſcheln, und einen
Haſen oder Dſchungelvogel erwartend, machte
er ſich ſchußbereit, als ſich die Büſche theilten
und der Kopf eines gewaltigen Panthers
etwa 25 Meter entfernt auftauchte. e
lich perplex ließ der Jäger die Büchſe wieder
ſinken. Mit Munition Nummer 3 auf
einen Panther zu ſchießen, iſt nur dann räthlich,

wenn man auf direkteſtem und ſchnellſtem
Wege ins Jenſeits gelangen will, bevor er
jedoch mit anderer Munition laden konnte,
hatte ihn der Panther bereits geſehen,
war jedoch in das Unterholz zurückgekrochen
und zwar auf den Platz zu, wo F., ein anderer
Jäger, im Anſchlag ſtand. Dem F. einen
Warnungsruf zukommen laſſend, lud B., der
den Panther zuerſt geſehen, ſtatt mit Schrot mit
Kugeln und verſuchte, dem Panther zu folgen.
Das Unterholz war jedoch dick, und langſam
vorwärts dringend, war er einige Meter
avancirt, als er in ſchneller Aufeinanderfolge
zwei Schüſſe fallen und gleichzeitig ſeinen
Freund F. um Hilfe rufen hörte: „Um des
Himmels willen ſchnell oder ich bin vorloren!“
Mit Gewalt ſich ſeinen Weg durch das Unter
holz bahnend, ſtürzte er faſt gleichzeitig mit
dem dritten Jäger auf die Lichtung, um von
dem ſchrecklichen Anblick, der ſich ihnen bot,
einen Augenblick ſtarr zu ſein. F., auf eine
Knie niedergelaſſen, hielt den Panther auf
Armeslänge bei der Kehle mit der linken Hand
von ſich und machte mit der rechten verzweifelte
Anſtrengungen, ſein Jagdmeſſer zu ziehen.
So gewaltig hatte er zugefaßt, daß die Augen
des Panthers weit aus ihren Höhlen traten.
Aber obgleich das Thier, dank der gewaltigen
Körperkraft F.'s, dieſen mit dem Gebiß nicht
zu erreichen vermochte, gebrauchte es die Hinter
tatzen genau wie eine Katze, der man den
Bauch kitzelt. F.'s linkem Arm war bis auf
den Knochen Haut und Fleiſch abgeriſſen, das
in großen Fetzen bis auf die Schulter hing.
Aus ſeiner momentanen Erſtarrung durch
einen erneuten Hilferuf F.'s aufgeweckt, raffte
ſich B., vor deſſen Augen dieſe gräßliche Scene
ſchwamm, zuſammen und rannte nach dem
Ort, wo ſich der verzweifelte Kampf ab-
ſpielte. Der gleichfalls herbeigeeilte Freund
würde früher als er angelangt ſein, ſrürzte
jedoch über eine Wurzel. Jm nächſten Augen-
blick hatte B. dem Panther die tödtliche Kugel
ins Hirn geſandt, gerade als F.'s Kräfte nach-
ließen. F. hat den Gebrauch des linken
Armes faſt gänzlich verloren. Wie ſich her-
ausſtellte, war der Panther anfänglich auch
vor F. zurückgegangen, als dieſer ihm eine
Kugel nachſchickte, die jedoch zu weit rückwärts
ſaß und nur eine Fleiſchwunde verurſachte.
Der Panther machte ſofort Kehrt und ging
direkt auf F. los. Das Abfeuern des linken,
nur mit Schrot geladenen Laufs hatte ihn
nur noch mehr in Wuth verſetzt, und nur
ſeiner mächtigen Körperkraft hatte F. es zu
verdanken, wenn er nicht auf der Stelle ſein
Leben verlor.

Aus der Schweiz, 10. Mai. Der
Eigertunnel für die Jungfraubahn
konnte in der letzten Zeit derart raſch
vorwärts gebracht werden, daß nur noch
800 Meter Felſen zu durchbohren ſind.
Man ſieht alſo, daß die Jungfraubahn doch
ſo gebaut wird, wie ſie ihr Gründer, der
verſtorbene Bankier Guyer Zeller, geplant hat.
Nach ſeinem Tode hieß es, die Erben wollten
den Bau nur theilweiſe durchführen. Die
Felſenſtür z e bei den Dörfern Kienholz
und Geſchwenden bei Brien z, die auch
die Bahnlinie und den Brienzer See
bedrohen, werden nach dem Gutachten
des Profeſſors Heim noch weitere Dimenſionen
annehmen. Es werden Sicherheitswachen
ausgeſtellt, die bei der ferneren Lockerung der
Maſſen die Bewohner der genannten Dörfer
warnen müſſen, damit ſie ſich rechtzeitig retten
können. Wann die Kataſtrophe eintritt, läßt
ſich nicht vorausſagen.

Wetterbericht des Kreisblattes.
14. Mai. Veränderlich, ziemlich kühl, lebhafte

Winde. Strichweiſe Gewitter.

Aus dem Geſchäftsverkehr.

e„Henneberg-Seide“
nur ächt, wenn direkt von mir bezogen für

Blouſen und Roben in ſchwarz, weiß und farbig,
v. 95 Pf. bis Mk. 18,65 p. Met. An Jedermann
franko u. verzollt ins Haus. Muſter umgehend.
Doppeltes Briefporto nach der Schweiz. (415

6. Henneberg,
Seiden-Fabrikant (k. k. Hofl.), Zürich.

Erſtklaſſig in Material und Ausführung,
ſinnreich in der Konſtruktion, iſt der Con
tinental-Pneumatic. Die vollkommenſte
und zuverläſſigſte Bereifung für Fahrräder
und Motorfahrzeuge.
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Nummer 112 a. 1901. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Dienſtag, den 14. Mai.
Civilftandsregiſter der

Stadt Merſeburg
vom 6.--12. Mai 1901.

Eheſchließungen: Der Handarbeiter
Karl Wilhelm Auguſt Höttermann mit
Marie Anna Förſter, Oberbreiteſtr. 21.

Geboren: Dem Schmiedemſtr. C. R.
Roſch ein S., Neumarkt 55 dem Schloſſer
G. A. Häntſch ein S., Moltkeſtr. 4; dem
Dreher W. H. Theile ein S., Bahnhofſtr. 9;
dem Mechaniker B. Matthes eine T.
Steinſtr. 7; dem Schneidermſt. W. Hoter
ein S., Sand 19; dem Konditor H. K.
Budig eine T., Gotthardtsſtr. 36; dem
Handarbeiter H. Albert ein S., Roſen-
thal 13; dem Zahntechniker K. Körner ein
S., Sixtiberg 17; dem Trompeter-
Sergeanten H. W. Th. Hagemann ein S.,
Unteraltenburg 14.

Geſtorben: Des verſtorb. Kanzlei-
Diätar A. Dietrich Wittwe Caroline geb.
Heyer, 71 Jahre, Breiteſtr. 3; der Kauf-
mann Otto Franke, 46 a Burgſtr. 8;
des Handelsmanns H. Schmidt S.Hermann Auguſt, 1 Sahr Oelgrube 13;
des Handelsmanns F. Buſchmann Ehefrau
Amalie geb. Albertin, 50 Jahre, kl. Sixti-ſtr. 13; des verſtorbenen Handarbeiters

Dänzger Wittwe Roſine geb. Schreinert,
2 Jahre, Neumarkt 38; der Arbeiter KarlAuguſt Hoppe, 41 Jahre, Sand 23; der

Chriſtian Heude, 58 Jahre,
urzeſtr. 1; ein unehel. S., 2 Monate;des verſtorb. Rechnungsraths K. Th.

Schmid Wittwe Charlotte geb. Faulſtich,
79 Jahre, Weißenfelſerſtr. 4; der MaurerHermann Laxner, 36 Jahre, ſtädt. Kranken-

haus des Fuhrwerksbeſitzers A. WittlingEhefrau Friederike geb. Trommler, 48
Brühl 16; des Fabrikarbeiters K. F. GSander T. Klara Luiſe, 3 Jahre, Schmaleſt.

22; des Diviſionspfarrers F. W. F. Heiſe
Ehefrau Emmy Eliſe geb. Model, 28 Jahre,
Oberburgſtr. 11; des Lohgerbers C. Haaſetodtgeb. T., Sixtiberg 17.

Kirchennachrichten.
Dom. Beerdigt: Die Ehefrau des

Diviſionspfarrers Heiſe.
Stadt. Getauft: Bertha Emma,

T. des Fabrikarb. Zehler; Luiſe Helene
Anna, T. des Geſchirrf. Gautzſch; KlaraFrieda, T. des Formers Kops. Ge-
traut Der Handarbeiter K. W. A.
Höttermann mit Frau M. A. geb. Förſter
hier. Beerdigt: Die Wittwe Dietrich,
der Kaufm. Franke, die Ehefrau des
Handelsm. Buſchmann, der j. S. des
Handelsm. Schmidt, der Maurer Laxner,
der Handarb. Heyde, die Wittwe Schmidt.

Altenburg. Getauft: Oskar Ger-
hardt, Sohn des HandelsgärtnersSchwarz; Walter Otto Hermann, Sohn
des Stadtbaumeiſters Krüger MarieAnna, Tochter des F. brikarbeiters Schunke;
Karl Albert, Sohn des Lohgerbers Müller.

Neumarkt. Getauft: Friedrich Karl,
Sohn des Handarbeiters Schurmann.
Beerdigt: Die Wittwe Dänzger geb.
Schreinert.

Wieſen Verpachtung
in Lössen,

Die in Löſſener Flur gelegenen,
der Pfarre des Neumarkts und zu
Löſſen gehörigen 2 Wieſen, zu-ſammen 66., Morgen enthaltend,

ſollen (1289Sonnabend, d. 13. Mai d. J.,
Nachm. 4 Uhr,

im Gaſthauſe zu Löſſen im
Ganzen oder in einzelnen Parzellen
auf 3 Jahre verpachtet werden.

1289) Friedr. M. Kunth.
Wieſen- Verpachtung

im Lössen.
Sonnabend, d. 183. Mai d. J.,

von Nachm. 4 Uhr an,
werde ich im Gaſthauſe zu Löſſen
ca. 3 Morgen Wieſe

in Löſſener Flur gelegen, zur Pfarre
Keuſchberg gehörig, meiſtbietend ver-
pachten.

Merſeburg, 13. Mai 1901.
1288) Friedr. M. Kunth.

Verdingung.
Die Erd-, Maurer-,

Zimmer-, Dachdecker-, Staker-,
Schmiede Klempner-, Tiſchler-,
Schloſſer-, Glaſer-, Anſtreicher- und
Stückarbeiten zum Um und Er-
weiterungsbau des Empfangsge-
bäudes, ſowie der Bahnſteigüber-
dachung auf dem Bahnhofe Mark-
ranſtädt ſollen zuſammen vergeben
werden.

Die Verdingungsunterlagen und
Zeichnungen können bei unterzeich-
neter Jnſpektion eingeſehen und
erſtere gegen porto und beſtellgeld-
freie Einſendung von 1,75 M. in
baar von da bezogen werden.

Termin Freitag, den 24. Mai,
Vorm. 11 Uhr.

Leipzig, Thür. Bhf., d. 9. Mai 1901.
Königliche Eiſenbahn-Betriebs-
1275) inſpektion l.

Asphalt-,

O. Vritze's
Zernstein-Fussboden-Lackfarbe,

beſter Anſtrich für Fußböden, trocknet in 4-6 Stunden vollſtändig hart,
erzeugt hohen Glanz und klebt nicht nach.

in allen Nuancen, zum Anſtrich von Fuß-OelIſc ren böden, Thüren, Zäunen, Maſchinen c.
Ceinöl-Firniß, gar. rriu, nicht nachklebend.

Emaillefarbe weiß,!
Cacke,

in großer Auswahl offerirt billigſt
Wilh. Kieslich,

Roßmarkt.Enutenplan.

h

Denftortwährenden Vingang

d neuester Stoffe
Wolle, Baumwolle u. Seicle,

sowie bester Modelle erster Firmen
beehre ich mich anzuzeigen und zugleich meine

7 7Kleider Anfertigung
unter Garantie besten Sitzens bei schnellster Lieferung zu

Hochachtungsvoll

2 VPrang Reich. Halle.
empfehlen.

8656500

9999

für Fenſter, Waſchtiſche 2c.,
in 3--4 Stunden hart wie Porzellan

Pinſel, Broncen c.

(1250

Zur Vermittlung von
Lehens-, Leibrenten-, Alter sversorgungs-

Aussteuer (Spar)-,
Militärdienst- und Konfirmations-Versicherungen

hält ſich empfohlen
967) raul Whiele.
ManDas beſte u. ſicher wirkendſte Mittel
zur Vertilgung v. Hamſtern u. Feld
mäufen ſind die ſeit langen Jahren
wähtten Phosphorpillen

u. Phosphorbrei
ans der Stadt-Apotheke,

Merſeburg, Burgſtr. 18. (1261

W. 22Arbeitsbücher,
Steuer Reklamationen,

Mieth- Verträge
vorräthig in der

Kreisblatt Druckerei.
Schleunigst gesuecht

in jed., a. d. kl. Orte, e. Agent z.
Verkauf v. vorzügl. Eigarren an
Wirthe, Händler 2c. Vergtg. M. 120
pr. Mt. u. hohe Prov. A. Rieck

Co., Hamburg. (1285

W iIIa
jm Soolhad Dürrenberg,
in beſter Lage, den Salinen direkt
gegenüber, 15 Zimmer, neu herge-
richtet, Stallung für 3 Pferde, an
eine Familie zur Untervermiethung
an Kurgäſte abzugeben.

Miether, die auch während des
Winters die Verwaltung des Grund-
ſtückes übernehmen wollen, bevor-
zugt. Näheres bei (1284

Curt A. Hosemann,
Leipzig, Hoſpitalſtraße 10.

Geſinde-
Dienſtbücher

vorräthig in der
Kreisblatt-Druckerei.

Dienſtag
hausſchlacht. Wurſt

Bielig.

trocknet

DeReichsrone.
Einem hochgeehrten Publikum von Merſeburg

und Umgegend bringe meinen

prächtigen Garten
in empfehlende Erinnerung. (1286

Heute Abend
als Specialität

Prima ff. Stangen- Spargel
wirklich ausgesucehte Waare),

Zunge gebratene Tauben.
Krebsſuppe.

Ergebenſt

Rieſenkrebſe.

R. Friese-

Apollo- Theater.
HAILI B.

Direktion: Friedrich Wiehle.
Größter Erfolg

der ſenſationellen Neuheit
Thee Gouers.

Elektr. Jlluſtr. Transformations-
und Geſangs-Akt.

Vergissmeinnicht-Quartett.
Kinder-Geſangs-Enſemble.

Stephanie Verrier, Soubrette.
Jos. Rosen, Humoriſt. Bruno
Neubauer. Virtuoſe auf dem Glas-
euphonium. Fred Xordheim u.
Miss Bertini, amerikan. Draht-
Schwung-Seil. François Rivoli.
beſtrenom. Mimiker. Little Nanon,
jugendl. Soubrette. Chung Ling,
chineſ. Jnſtrumental-Konzertiſt.
Anfang 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Germaniſche (332
Fiſchhandlung
empfehle friſch auf Eis:

Schellſiſch,
Schollen, Cabel-
jau, Bücklinge,

Flundern, Aale, Lachsheringe,geräucherten Schellſiſch, Brat-
heringe, Sardinen, Marinaden,

Fiſchkonſerven, Citronen
empfiehlt W. Krähmer.

Oberaltenburg 2
iſt die große (1147herrschaftliche Wohnung
mit Pferdeſtall u. Wagenremiſe
zum 1. Juli oder 1. Oktober zu ver-

miethen. Gerhardt.

Wir bringen hierdurch unser reichhaltiges Lager in

Gartien- und Zalkon Möbel
in empfehlende Erinnerung und bitten Spezialofferten von uns ein-

Kunst- Salon Assmann,
Hallesche Werkstätten für Kunst im Handwerk.

zufordern.

1252) Halle a. S. Alte Promenade S.

Stenographie.
Der unterzeichnete Verein eröffnet

Freitag, den 17. Mai,
Abends Uhr,im „Herzog Chriſtian“ einen

Unterrichts Kursus
für Herren

in der vereinfachteu deutſchen
Stenographie (Syſtem „„Stolze-

Schrey““) Honorar 5 Mk.
Anmeldungen werden bei Beginn

des Unterrichts erbeten. (1283
Der Vorſtand des

Stenographenvereins „Stolze“.

bar Koch sche
Mähr-Zwiehack- Fabrik.

Nähr Zwieback
beſtesnach ärztlicher Fchrie angefertig-

tes kalkphosphathaltiges Muskel und
Knochen bildendes Nahrungsmittel

für Kinder.
Mehrfach prämiirt. Jn Düten und
Packeten zu 10, 20, 30 u. 60 Pfg.
Verkauf nur allein echt in Original
packung bei:
A. B. Sauerbrey, Oberburgſtr.;
W. Bergmann, Gotthardtsſtr. 10;
Carl Schmidt, Unteraltenburg;
Wilh. Kötteritzſch, Gotthardtsſtr.;
Louis Niendorf, Schmaleſtr.;
Hüthel, Unteraltenburg;
Th. Sieber, Halleſcheſtr.;
Adolf Böhme, kl. Ritterſtr.;
Frankleben: Rich. Handtke.
Neumark bei Merſeburg: Hugo

Erfurt. (3051
Stedten: L. Schmidt.
Mücheln: W. Ködel, Bäckermſtr.
Steuden: Bernh. Hempel.
Laucha: Paul Fügner.
Radewell: Albert Träger.
Benndorf: Reinh. Dietrich.

Wittwe Nagel.
Gröbers: Gerhard Schwarze.
Lauchſtädt: Langenberg.
Schafſtedt: Stammer.
Niedereichſtedt b. Schafſtädt:

Emma Dobritſch.
Bornſtedt bei Querfurt Otto

Beinroth.

hin Lonleratteſing Ceibwäsche, rischwäsche,

Zetiwäsche, Küchenwäsche.braut-
25

ligene Zuschneiderei und Nähstuben. Tadellose Ausführung. (1153

I. C. edds Pönicke. u hinerei n.
r

Für die Redaktion u Rudolf Seine Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg,

m r
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